
Bitte lesen Sie sich die Notizseiten sowie das Informationsblatt zum Vortrag/Tipps für 
die Unterrichtdurchführung bereits während der Vorbereitung auf den Vortrag durch. 
Sie liefern Ihnen wertvolle Hintergrundinformationen und Tipps zur Gestaltung der 
Unterrichtseinheit.

Um die Notizseiten als ganze Seite anschauen zu können, wählen sie unter „Ansicht“ 
„Notizseite“ aus.
In den Notizseiten finden Sie die jeweils verwendeten Literaturangaben.

Bitte geben Sie die Folien auf keinen Fall als Handout heraus.
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Um ins Gespräch zu kommen, könnte man die Schüler fragen:
„Wisst Ihr, was Drogen sind? Könnt Ihr mir Beispiele nennen?“

Danach kann man diese Folie zeigen und evtl. Ergänzungen machen.
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Damit sind alle psychoaktiven Substanzen als Drogen zu bezeichnen, das heißt nicht 
nur die in Deutschland durch das Betäubungsmittelgesetz (BtmG) verbotenen Stoffe, 
sondern auch die bei uns als Genussmittel bezeichneten Drogen wie z.  B. Alkohol 
oder Kaffee. 
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Der Begriff Droge stammt aus dem Niederländischen vom Wort 
„droog“ für trocken ab. Zu Zeiten der niederländischen Kolonialherrschaft wurden 
insbesondere getrocknete Pflanzenprodukte, wie Tee und Gewürze als Drogen 
bezeichnet. Auch das deutsche Wort „Drogerie“ leitet sich davon ab.

Quelle: Wikipedia, Droge, abrufbar unter: https://de.wikipedia.org/wiki/Droge
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Seit Jahrtausenden verwendet der Mensch zur Behandlung von Krankheiten neben 
tierischen und mineralischen Produkten insbesondere auch Pflanzen. Erst im 19. 
Jahrhundert haben Apotheker und Chemiker bestimmte Inhaltsstoffe isoliert, was 
die technische Produktion von Arzneistoffen ermöglichte. [1. synthetisch 
hergestellter Wirkstoff (1888): Phenazon, 1898: Acetylsalicylsäure] Die wichtigsten 
künstlich hergestellten Arzneimittel sind also gut 100 Jahre alt. Pflanzliche 
Arzneimittel nehmen eine gewisse Sonderstellung ein, da es sich bei Ihnen stets um 
Vielstoffgemische handelt. Die einzelnen Inhaltsstoffe des Vielstoffgemischs können 
mit verschiedenen Zielstrukturen wechselwirken. 
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Arbeitsblatt Nr. 1: Wie wird aus einer Pflanze ein Arzneimittel?

• Nachdem die Pflanzen geerntet wurden, werden sie erstmal getrocknet. Die 
getrockneten Pflanzenteile werden anschließend gereinigt und dann zerkleinert. 

• Zerkleinerung:  Durch das Zerkleinern werden die Zellwände zerstört, dadurch 
können die erwünschten Inhaltsstoffe leichter aus den Pflanzenzellen mit Hilfe des 
Lösungsmittels herausgelöst werden. 
(Ą Nicht zu sehr zerkleinern, sonst wird das Abtrennen der Pflanzenteile vom 
Lösungsmittel mit den erwünschten, herausgelösten Inhaltsstoffen schwierig.)

• Lösungsmittel sind, in unserem Fall, Flüssigkeiten, die die erwünschen 
Pflanzeninhaltsstoffe gut lösen können, so dass diese aus den zerkleinerten 
Pflanzenteilen in die Flüssigkeit übergehen. 

• Am Ende des Prozesses erhält man einen Extrakt! Kocht ihr euch zu Hause einen 
Tee, so trinkt ihr also eigentlich einen Extrakt.
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Arbeitsblatt Nr. 2: Aufbau einer Pflanze

Hier empfiehlt es sich, das Arbeitsblatt zuerst auszuteilen, bearbeiten zu lassen 
und dann die Folie einzublenden und das Ergebnis gemeinsam zu besprechen. 

Interaktiv: Schüler ruhig reinrufen lassen, Besprechung macht dann nicht so den 
Eindruck einer Leistungsabfrage.

Kraut = oberirdischer Teil der Pflanze

Beispiel für Frucht als Ganzes - Samen: Apfel - Apfelkerne
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Etwas genauer …
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Typische Blattformen
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Typische Blattränder
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An dieser Stelle könnten ein paar mitgebrachte Pflanzen ausgeteilt werden.
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Die Folie fungiert als Einstieg, wie man Pflanzen unterscheiden kann und an 
welchen spezifischen Merkmalen man die Pflanzen erkennen kann.

Abbildung der Kindern kann als Aufhänger genutzt werden, das Aussehen 
verschiedener Freunde zu beschreiben.
Mögliche Überleitung: Genau wie man Menschen anhand von Merkmalen 
unterscheiden kann, kann man auch Pflanzen unterscheiden.
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Die Folie soll einen Eindruck über die Drogenprüfung vermitteln.
Erklärung der Begriffe Identität und Reinheit anhand der Untersuchungsmethoden.

Ą Identität: Welche Pflanze? Welche Teile davon?

Ą Reinheit: Bestandteile anderer Pflanzen vorhanden? Andere Pflanzen 
fälschlicherweise untergemischt? Insekten o. ä. enthalten?

• Aussehen:
makroskopisch: Ąmit dem bloßen Auge erkennbar (evtl. mit der Lupe), u. a. 
typische Merkmale, Farbe, Konsistenz, Verunreinigungen
mikroskopisch: besonders wichtig bei Pulverdrogen
typische Merkmale wie Haartyp, Vorhandensein bestimmter Zellen, Aussehen 
von Pollenkörnern

• Geruch
• Geschmack: süß, sauer, salzig, bitter, aber auch „sandig“, schleimig“, „ölig“, ...
• Tasten: „brüchig werden“ (Droge zerbröselt leicht) könnte z. B. auf 

Insektenbefall hinweisen
• Nachweis von Inhaltsstoffen
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Arbeitsblatt Nr. 3 
Achtung: Bei der Drogenprüfung von Menthae piperitae folium, Melissae folium
und Tiliae flos werden nachfolgend zuerst die Merkmale der Frischpflanzen und im 
Anschluss der getrockneten Form skizziert. 

Die Arzneipflanzen am besten vorab in Schalen abfüllen und Arbeitsblatt Nr. 3 
[Spezifisches Aussehen, Geruch, Farbe] austeilen. Es empfiehlt sich die Pflanzen im 
Rahmen von Gruppenarbeit (4-5 Schüler pro Gruppe) zu besprechen. Pro Gruppe 
können ein bis zwei Arbeitsblätter mit den Infos der Folien ausgegeben werden, 
damit sich die Schüler daran orientieren können und dann die Pflanzen zuordnen 
können. 

Hintergrundwissen: Pfefferminze (Mentha x piperita, Lamiaceae)
Herkunft: ausschließlich aus Kulturen; Tripelbastard aus M. aquatica, M. spicata
(Bastard zwischen M. longifolia und M. rotundifolia)
Inhaltsstoffe: ätherisches Öl (u. a. Menthol Ą Pfefferminzöl wirkt auf Grund des 
hohen Mentholgehalts kühlend auf Haut und Schleimhäute)
Anwendung:
Pfefferminzblätter:   (dyspeptische) Verdauungsbeschwerden wie Dyspepsie 
(Schmerzen, Völlegefühl, Übelkeit, Reflux), Flatulenz und Gastritis
Pfefferminzöl: 

• zur Linderung von Husten- und Erkältungssymptomen
• lokale Muskelschmerzen
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• Linderung von Juckreiz bei intakter Haut
• krampfartige Beschwerden im Magen-Darm-Trakt
• Verdauungsbeschwerden wie Flatulenz und 

Unterleibsschmerzen
• äußerliche Anwendung bei Spannungskopfschmerzen
• rheumatische Beschwerden 

Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Menthae piperitae folium
• Dietrich Frohne, Heilpflanzenlexikon, 9. Auflage, Wissenschaftliche 

Verlagsgesellschaft Stuttgart, Mentha x piperita
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Pfefferminzblätter, getrocknet

Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Menthae piperitae folium
• Dietrich Frohne, Heilpflanzenlexikon, 9. Auflage, Wissenschaftliche 

Verlagsgesellschaft Stuttgart, Mentha x piperita
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Die Melisse bezeichnet man auch als Zitronenkraut oder Zitronenmelisse und das 
riecht man auch. Noch deutlicher wird der Geruch, wenn man ein Blatt zwischen den 
Fingern verreibt. 

Auf die Ähnlichkeit der Blattform von Melisse und Pfefferminze aufmerksam 
machen.

Hintergrundwissen: Zitronenmelisse, Melisse (Melissa officinalis L., Lamiaceae) 
Herkunft: östlicher Mittelmeerraum, Westasien, Spanien
Inhaltsstoffe: ätherisches Öl (u. a. Neral/Gerinal, Citronellal)
Anwendung: zur Besserung leichter Stresssymptome und als Einschlafhilfe, 
Angespanntheit, Unruhe, Reizbarkeit

leichte krampfartige Magen-Darm-Beschwerden (Blähungen, 
Flatulenz)
Lippenherpes

Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Melissae folium
• Dietrich Frohne, Heilpflanzenlexikon, 9. Auflage, Wissenschaftliche 

Verlagsgesellschaft Stuttgart, Melissa officinalis L. 
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Die Melisse bezeichnet man auch als Zitronenkraut oder Zitronenmelisse und das 
riecht man auch. Noch deutlicher wird der Geruch, wenn man ein Blatt zwischen den 
Fingern verreibt. 

Auf die Ähnlichkeit der Blattform von Melisse und Pfefferminze aufmerksam 
machen.

Anwendung:
• zur Besserung leichter Stresssymptome und als Einschlafhilfe, Angespanntheit, 

Unruhe, Reizbarkeit
• leichte krampfartige Magen-Darm-Beschwerden (Blähungen, Flatulenz)
• Lippenherpes

Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Melissae folium
• Dietrich Frohne, Heilpflanzenlexikon, 9. Auflage, Wissenschaftliche 

Verlagsgesellschaft Stuttgart, Melissa officinalis L. 
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Hintergrundwissen: Linde (Winterlinde, Sommerlinde/Tilia cordata MILL., Tilia
platyphyllos SCOP.,Tiliaceae) 
Herkunft: Europa
Inhaltsstoffe: u. a. Flavonoide, Schleimstoffe,  ätherisches Öl, Gerbstoffe
Anwendung: Erkältungskrankheiten und damit verbundener Husten

Ruhelosigkeit, leichte Stresssymptome

Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Tiliae flos
• Dietrich Frohne, Heilpflanzenlexikon, 9. Auflage, Wissenschaftliche 

Verlagsgesellschaft Stuttgart, Tilia cordata MILL., Tilia platyphyllos SCOP.
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Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Tiliae flos
• Dietrich Frohne, Heilpflanzenlexikon, 9. Auflage, Wissenschaftliche 

Verlagsgesellschaft Stuttgart, Melissa officinalis L. 
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Folie als Vorbereitung für die folgenden Arbeitsblätter kurz besprechen, dann kann 
der Wirkungsort leichter zu geordnet werden. 
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Arbeitsblatt Nr. 4: Fenchel 
Zur Ansicht evtl. auch eine Fenchelknolle (den Kindern als Fenchel bekannt) 
mitnehmen; Hinweis auf Fenchelfrüchte. 

Hintergrundwissen: Fenchel (Foeniculum vulgare, Apiaceae) (Fenchel in der 
pharmazeutischen Praxis ist immer Bitterer Fenchel!)
Herkunft: Mittelmeergebiet, Anbau in vielen Ländern mit gemäßigtem Klima
Inhaltsstoffe: u. a. ätherisches Öl, Flavonoide, fettes Öl, Proteine
Anwendung: mildes Expektorans

bei dyspeptischen Beschwerden mit Völlegefühl und Meteorismus, 
leichte Magen-Darm-Störungen

Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Tiliae flos
• Dietrich Frohne, Heilpflanzenlexikon, 9. Auflage, Wissenschaftliche 

Verlagsgesellschaft Stuttgart, Foeniculum vulgare
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3000 v. Chr. in Mesopotamien erstmals erwähnt.

In England hängte man zu Johanni Fenchelkraut an Türen und Fenster: die Hexen, die 
ins Haus wollten, standen unter Zwang, die zahllosen Blattspitzen des Krauts zu 
zählen. Da dies unmöglich war und sie sich immer wieder verzählten, mussten sie am 
Morgen ohne Unheil angerichtet zu haben wieder verschwinden. 
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Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Foeniculi amari/dulcis fructus
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Antimikrobiell über Antibiotikum (häufig bereits von den Kindern eingenommen) 
erklären.

Merke! Bei der Zubereitung von Tee Fenchelfrüchte zuvor anstoßen.

Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Foeniculi amari/dulcis fructus
• Dietrich Frohne, Heilpflanzenlexikon, 9. Auflage, Wissenschaftliche 

Verlagsgesellschaft Stuttgart, Foeniculum vulgare
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Arbeitsblatt Nr. 5. Brennnessel 

Man unterscheidet: Große Brennnessel = Urtica dioica, Kleine Brennnessel = Urtica
urens

Von der Brennnessel werden Blätter, Kraut und Wurzel verwendet. Typisch sind die 
unangenehmen Quaddeln auf der Haut, die nach Berührung der Brennhaare 
entstehen (Brennhaare am Stängel, am Blattstiel und der Blattunterseite). Die 
Brennflüssigkeit der Kleinen Brennnessel (Urtica urens) ist schmerzhafter als die der 
Großen Brennnessel (Urtica dioica). Die Brennhaare dienen der Pflanze als Schutz 
gegen Fraßfeinde und befinden sich insbesondere auf der Blattoberseite. Da fast alle 
Brennhaare nach oben gerichtet sind, lassen sich Brennnesseln mithilfe einer 
Überstreichung von unten nach oben relativ gefahrlos anfassen.

Auch ohne Eindringen der Brennhaare kann der Hautkontakt zur Brennflüssigkeit 
unangenehme Folgen haben: 
Frischer Brennnessel-Schnitt verursacht bei Hautkontakt (z. B. beim Rasenmähen) 
zuerst keine Schmerzen, weil gebrochene Brennhaare nicht in die Haut stechen 
können und nur noch wenig Gift enthalten. Die spröden Brennhaare brechen durch 
die Mähmesser-Rotation ab und die Brennflüssigkeit fließt frei aus. Bei Benetzung 
empfindlicher Hautschichten (z. B. am Knöchel) erfolgt eine späte Schmerzreaktion, 
da die Brennflüssigkeit nach Kontakt auf nervenloser Oberhaut durch Poren in die 
darunterliegende Lederhaut eindringt. Dort erreicht sie erst nach Stunden freie 
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Nervenendigungen. 

Kommt es zu Hauteinstichen bilden sich schon in Sekundenbruchteilen Quaddeln. 
Das Gift wird nur langsam abgebaut. Die Brennnessel ist auch Namensgeber der 
Nesselsucht (Urtikaria), bei der es zur Bildung von juckenden Quaddeln kommt.

Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Urticae folium, Urticae herba
• Dietrich Frohne, Heilpflanzenlexikon, 9. Auflage, Wissenschaftliche 

Verlagsgesellschaft Stuttgart, Urtica dioica L. , Urtica urens L. 
• Wikipedia, Brennnessel, abrufbar unter: 

https://de.wikipedia.org/wiki/Brennnesseln
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Die 30 bis 70 Brennnesselarten kommen fast weltweit vor. In Deutschland trifft man 
fast überall die Große und die Kleine Brennnessel an. Brennnesselarten wachsen als 
einjährige oder ausdauernde krautige Pflanzen, manchmal auch als 
Halbsträucher. Sie können abhängig von Art, Standort und Nährstoffsituation 
Wuchshöhen von 10 bis 300 Zentimetern erreichen. Brennnesseln sind je nach Art 
einhäusig (monözisch - Samenpflanzen, die weibliche und männliche Blüten auf 
einem Pflanzenexemplar tragen) oder zweihäusig (diözisch - weibliche und 
männliche Blüten kommen auf getrennten Individuen vor) getrenntgeschlechtig. Die 
Pflanze vermehrt sich durch Windbestäubung oder mit Hilfe von Tieren. 

Bis 1723 in Leipzig Nesselmanufaktur: Vor dem Bekanntwerden von Baumwolle 
wurden aus den Fasern in den Stängeln Garne und Fäden gewonnen, aus denen 
Nesseltuch gewoben wurde.

In der germanischen Mythologie Thor zugeordnet: er schickte Blitz und Donner auf 
die Erde, wenn er zornig war => wie Feuer brennt auch das Nesselgift der 
Brennnessel auf der Haut.+

Warum ist die Brennnessel so wichtig?
Sie ist ein wichtiger Lebensraum für Schmetterlinge! Für die Raupen von rund 50 
Schmetterlingsarten dienen bestimmte Brennnessel-Arten als Futterpflanze. Z. B. 
sind die Schmetterlingsarten Admiral, Tagpfauenauge, Kleiner Fuchs, Silbergraue 
Nessel-Höckereule, Brennnessel-Zünslereule und das Landkärtchen auf die 
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Brennnessel angewiesen und können sich nicht von anderen Pflanzen ernähren. 

Quelle: 
• Wikipedia, Brennnessel, abrufbar unter: 
https://de.wikipedia.org/wiki/Brennnesseln
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Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Urticae folium, Urticae herba
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Von der Brennnessel werden Blätter, Kraut und Wurzel verwendet. 

Brennnessel wird angewendet bei leichten Gliederschmerzen und zur Erhöhung der 
Harnmenge zur Unterstützung bei leichten Harnwegsbeschwerden. Ebenso zur 
symptomatischen Behandlung bei Erkrankungen des rheumatischen Formenkreises. 
Für Blätter bzw. Kraut ist ein geringer harntreibender Effekt belegt. Harntreibend 
heißt nicht, dass mehr Harn gebildet wird, sondern dass der Harn schneller durch 
stärkere Durchblutung der Nieren gebildet wird; viel trinken, damit ein Spüleffekt 
erreicht wird. 

[Extrakte der Wurzel sind als Prostatamittel in der Diskussion. Sie sollen die 
Symptome einer gutartigen Prostatavergrößerung mildern (Erhöhung des 
Ausscheidungsvolumens des Harns).]

Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Urticae folium, Urticae herba
• Dietrich Frohne, Heilpflanzenlexikon, 9. Auflage, Wissenschaftliche 

Verlagsgesellschaft Stuttgart, Urtica dioica L. , Urtica urens L. 
• Wikipedia, Brennnessel, abrufbar unter: 

https://de.wikipedia.org/wiki/Brennnesseln
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Arbeitsblatt Nr. 6 Efeu

Efeu, auf lateinisch auch Hedera helix genannt, ist eine Kletterpflanze mit 
immergrünen Blättern. Die Blätter sind drei- bis fünfeckig mit heller Blattnervatur. In 
der Pharmazie werden die im Frühjahr geernteten Efeublätter verwendet. 

Sobald der Efeu Bäume, Zäune oder Mauern erreicht, kann er mit Hilfe von 
Haftwurzeln daran emporzuklettern; dabei erklimmt er Höhen von 20 oder selten bis 
zu 30 Metern. Der Gemeine Efeu ist der einzige in Mitteleuropa einheimische 
Wurzelkletterer und kann ein Höchstalter von 450 Jahren erreichen! Die Bestäubung 
des Efeus erfolgt durch Insekten. Durch die späte Blütezeit in den Monaten 
September bis Oktober ist der Efeu eine Besonderheit innerhalb der 
mitteleuropäischen Flora mit ihren hauptsächlich in den Frühjahrs- und 
Sommermonaten blühenden Pflanzen. Zudem ist er eine wichtige Nahrungsquelle 
für Bienen, Wespen und Schwebfliegen. Von den Schmetterlingen besucht der 
Admiral die Blüten. Die Efeu-Seidenbiene hat sich sogar ausschließlich auf Efeu-
Pollen für die Aufzucht ihrer Brut spezialisiert. In anderen Gebieten als Mitteleuropa 
liegt die Blütezeit teilweise in anderen Monaten.
Die Früchte werden zwischen Januar und April reif und werden z. B. von Amsel und 
Rotkehlchen gefressen, die auf diese Weise die Samen ausbreiten.

Sämtliche Pflanzenteile des Gemeinen Efeus sind giftig. Zeichen der Vergiftung 
können schon nach Einnahme von zwei bis drei Beeren auftreten: Brennen im 
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Rachen, Durchfall und/oder Erbrechen, Kopfschmerzen, erhöhter Puls, Krämpfe. 
Nach Aufnahme großer Mengen (unwahrscheinlich, da sehr bitter) können Schock 
und Atemstillstand auftreten. Häufig sind auch allergische Hautreaktionen.

Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Hederae folium
• Dietrich Frohne, Heilpflanzenlexikon, 9. Auflage, Wissenschaftliche 

Verlagsgesellschaft Stuttgart, Hedera helix L.
• Wikipedia, Gemeiner Efeu, abrufbar unter: 

https://de.wikipedia.org/wiki/Gemeiner_Efeu
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Im klassischen Altertum war Efeu den Göttern des Weines geweiht. Der altägyptische 
Osiris, der griechische Dionysos und der römische Bacchus wurden mit Wein- und 
Efeulaub bekränzt dargestellt. Bei Festen trugen die Griechen Efeukränze, auch die 
Trinkbecher zu Ehren des Gottes Bacchus wurden mit Efeu berankt.

In der Sage von Tristan und Isolde spielt der Efeu eine besondere Rolle. Das Paar 
wurde für seine Liebe bestraft, und um sie selbst im Tod voneinander zu trennen, 
ließ König Marke sie an zwei Seiten einer Kirche begraben. Auf beiden Gräbern 
begannen Efeustöcke zu ranken, die sich auf dem Dach trafen und tief verzweigten. 
So vereinte der Efeu die beiden Liebenden schließlich doch.
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Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Hederae folium
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Hintergrundwissen: Efeublätter (Hederae folium, Araliaceae) 
Herkunft: heimisch in West-, Mittel- und Südeuropa, im Norden und Osten 
zerstreut vorkommend, Mittelmeerländer
Anwendung: Hustenlöser bei schleimigem und erkältungsbedingtem Husten

chronisch entzündliche Bronchialerkrankungen Ą „entkrampft“ die 
Bronchien (evtl. Kinder mit Asthma in der Klasse? Verkrampfen die Bronchien, 
kommt es zu Atemproblemen.)

Achtung!
•Efeu ist eine Giftpflanze (Beeren und Blätter)!
•nicht selber Blätter sammeln, trocknen und einen Teeaufguss machen
•haut- und schleimhautreizend

Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Hederae folium
• Dietrich Frohne, Heilpflanzenlexikon, 9. Auflage, Wissenschaftliche 

Verlagsgesellschaft Stuttgart, Hedera helix L.
• Wikipedia, Gemeiner Efeu, abrufbar unter: 

https://de.wikipedia.org/wiki/Gemeiner_Efeu
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Arbeitsblatt Nr. 7 Thymian

Einige Thymianarten werden als Heil- und Gewürzpflanzen verwendet, am 
bekanntesten ist der Echte Thymian (Thymus vulgaris). Thymian wächst in Form von 
Halbsträuchern oder Sträuchern. 

Verschiedene Arten und Sorten werden in Gärten und Gartenbaubetrieben 
angebaut. Die Thymiane bevorzugen helle und trockene Standorte mit 
nährstoffarmen und sandigen Böden und finden sich an Wegrändern, auf trockenen 
Wiesenflächen und auf Mauern.

Im antiken Griechenland wurde Thymian als Zusatz zu Räuchermitteln verwendet, 
um Geist und Gemüt anzuregen. Im Mittelalter wurde Thymian bereits als wertvolle 
Heilpflanze genutzt, zum Beispiel bei Asthma oder Atemnot. Heute kommt Thymian 
in unterschiedlicher Art und Weise zum Einsatz, z. B. in der Küche, als Garten- und 
Arzneipflanze.

Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Thymi herba
• Dietrich Frohne, Heilpflanzenlexikon, 9. Auflage, Wissenschaftliche 

Verlagsgesellschaft Stuttgart, Thymus vulgaris L., Thymus zygis L. 
• Wikipedia, Thymiane, abrufbar unter: https://de.wikipedia.org/wiki/Thymiane
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thymiama (griech.) = Räucherwerk: So wurde auch der Weihrauch genannt, der den 
Göttern in den Tempeln geopfert wurde.

Thymian in Essigtinktur - Essig der vier Diebe: 
Der Pestessig, auch Räuberessig, Vierräuberessig oder Giftessig genannt, war eine 
weit verbreitete Duftstoffmischung, die man zum Schutz vor der Pest anwenden 
sollte. Er wurde auch als Spitzbubenessig bezeichnet. Der Pestessig entstand 1720, 
als die Pest in Südfrankreich wütete. Einer Legende nach sollen sich vier Plünderer 
durch diese Tinktur vor Ansteckung geschützt haben, die sie ansonsten beim 
Ausrauben der Pestkranken und -toten hätten befürchten müssen. Vor Gericht bot 
man ihnen Straffreiheit an, sofern sie das Geheimnis ihrer Immunität gegen die 
Epidemie preisgeben würden – was sie in Form eines Duftstoffrezepts taten.

Quelle:
• Wikipedia, Pestessig, abrufbar unter: https://de.wikipedia.org/wiki/Pestessig
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Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Thymi herba
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Hintergrundwissen: Thymiankraut (Thymi herba; Thymus vulgaris L. (Echter 
Thymian), Thymus zygis L. (Spanischer Thymian), Lamiaceae)
Herkunft: Mittel- und Südeuropa, Nordafrika, auch sonst kultiviert
Inhaltsstoffe: u. a. ätherisches Öl
Anwendung: Hustenlöser bei erkältungsbedingtem Husten, unterstützend bei 
Keuchhusten 

äußerlich (Einreibungen, Bad) zur Linderung von 
Erkältungssymptomen, bei Entzündungen der Mundschleimhaut und gegen 
Mundgeruch

Thymian ist auch ein beliebtes Gewürz und wird in der Likörindustrie verwendet. 

Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Thymi herba
• Dietrich Frohne, Heilpflanzenlexikon, 9. Auflage, Wissenschaftliche 

Verlagsgesellschaft Stuttgart, Thymus vulgaris L., Thymus zygis L.
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Arbeitsblatt Nr. 8 Salbei

Salbei gehört zu der Familie der sogenannten Lippenblütler (Lamiaceae).  Er kommt 
fast weltweit auf allen Kontinenten  vor außer in der Antarktis und Australien. 

Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Salviae officinalis folium
• Dietrich Frohne, Heilpflanzenlexikon, 9. Auflage, Wissenschaftliche 

Verlagsgesellschaft Stuttgart, Salvia officinalis L.
• Wikipedia, Salbei, abrufbar unter: https://de.wikipedia.org/wiki/Salbei
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Der Name Salbei leitet sich aus dem Lateinischen von 
salvare ‚heilen‘ bzw. salvus ‚gesund‘ ab. Die Namensgebung bezieht sich vor allem 
auf den als Heilpflanze verwendeten Echten Salbei (Salvia officinalis), der auch als 
Heilsalbei oder Küchensalbei bezeichnet wird und seit dem frühen Mittelalter im 
deutschsprachigen Raum nachweislich verwendet wird.

besondere Bedeutung seit dem Mittelalter
• Kaiser Karl der Große (747-814) ordnete den Salbeianbau an
• Hieronymus Bock (1498-1554) schrieb in seinem Kräuterbuch:

„Unter allen Stauden ist kaum eyn Gewächs über die Salbey, denn es dienet 
dem Arztet, Koch, Keller, Arme und Reichen.”
(„Unter allen Stauden gibt es kaum ein Gewächs über dem Salbei, denn er dient 
dem Arzt, Koch, Keller, den Armen und Reichen.”)

Quellen: 
• Wikipedia, Salbei, abrufbar unter: https://de.wikipedia.org/wiki/Salbei
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Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Salviae officinalis folium-
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Hintergrundwissen: Salbeiblätter (Salviae officinalis folium; Salvia officinalis L. 
(Echter Salbei), Lamiaceae)
Herkunft: Mittelmeerraum, in verschiedenen europäischen Ländern kultiviert
Inhaltsstoffe: u. a. ätherisches Öl
Anwendung: Neben den Salbeiblättern findet auch das ätherische Öl Anwendung. 

Innerlich: leichte Magen-Darm-Beschwerden wie Sodbrennen und 
Blähungen; übermäßiges Schwitzen

Äußerlich: Entzündungen im Mund-Rachenraum sowie 
Zahnfleischentzündungen, leichte Hautentzündungen

Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Salviae officinalis folium
• Dietrich Frohne, Heilpflanzenlexikon, 9. Auflage, Wissenschaftliche 

Verlagsgesellschaft Stuttgart, Salvia officinalis L.
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Arbeitsblatt Nr. 9 Kamille

Pharmazeutisch Verwendung finden die getrockneten Blütenköpfchen. Die Echte 
Kamille gehört zur Familie der Korbblütler (Asteraceae). Sie ist heute praktisch in 
ganz Europa heimisch. Als Heilpflanze wird sie insbesondere bei Magen- und 
Darmbeschwerden sowie bei Entzündungen verwendet.
1987 wurde die Echte Kamille zur ersten Arzneipflanze des Jahres gekürt. Außerdem 
wählte man sie zur Heilpflanze des Jahres 2002.

Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Matricariae flos
• Dietrich Frohne, Heilpflanzenlexikon, 9. Auflage, Wissenschaftliche 

Verlagsgesellschaft Stuttgart, Matricaria recutita L., Matricaria chamomilla L.
• Wikipedia, Echte Kamille, abrufbar unter: 

https://de.wikipedia.org/wiki/Echte_Kamille
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• Mutter Ą Schwangerschaft, Geburt, Kinderkrankheiten
• besondere Kraft soll sie haben, wenn sie am Johannitag (24. Juni) geerntet wird: 

Laut Sage soll die Kamille mit dem heiligen Johannes in Verbindung stehen, man 
brachte daher am Johannistag, dem 24. Juni, einen Kranz aus Kamille an der
Haustür an, so dass man vor Donner, Blitz und Sturm geschützt war.

• im alten England war sie eine der neun heiligen Kräuter (bei der Krönung hatte 
der englische König ein Kamillensträußchen bei sich)

• schon im antiken Griechenland als Heilpflanze genutzt
• 1. Arzneipflanze im Jahr 1987
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Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Matricariae flos
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Hintergrundwissen: Kamillenblüten (Matricariae flos; Matricaria recutita L. (Echte 
Kamille), Asteraceae
Herkunft: ursprünglich Süd- und Osteuropa, vielerorts angebaut
Inhaltsstoffe: u. a. ätherisches Öl (blau durch Umwandlung von Matricin in 
Chamazulen)
Anwendung: Innerlich: Magen-Darmbeschwerden wie Blähungen und leichte 
Bauchkrämpfe, bei leichten Erkältungen
Äußerlich: bei Geschwüren und Entzündungen im Mund-Rachenraum, bei 
Entzündungen im Anal- und Genitalbereich, leichte Hautentzündungen 
(Sonnenbrand), oberflächliche Wunden und leichte Furunkel

Im Teeaufguss nur wenig ätherisches Öl, aber Flavonoide (spasmolytisch) Ą bei 
Bauchweh. Lebensmittelkamille im Teebeutel deutlich niedrigere Qualität, da hier 
keine zerkleinerten Kamillenblüten enthalten sind, sondern Kamillenkraut mit einem 
geringeren Anteil an Blüten.

Quellen: 
• Wolfgang Blaschek, Wichtl - Teedrogen und Phytopharmaka, 6. Auflage, 

Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft Stuttgart, Matricariae flos
• Dietrich Frohne, Heilpflanzenlexikon, 9. Auflage, Wissenschaftliche 

Verlagsgesellschaft Stuttgart, Matricaria recutita L., Matricaria chamomilla L.
• Wikipedia, Echte Kamille, abrufbar unter: 

https://de.wikipedia.org/wiki/Echte_Kamille
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